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      Für Stephanie Sugarman ist Charlie Preston nur der gemeine Milliardär, der seinen eigenen Sohn ablehnte. Vor sechs Jahren hatten sie und Charlie einen - zugegebenermaßen heißen - One-Night-Stand, wodurch sie schwanger wurde. Als sie ihn darüber informiert, erhält sie nur einen Scheck und einen Brief mit der Aufforderung, sich von ihm fernzuhalten, ohne zu wissen, dass der Brief von seiner Mutter stammt. Nun ist sie gezwungen, Zeit mit ihm zu verbringen, während ihr Boss die Verträge für eine mögliche Übernahme durch Charlies Transportunternehmen aushandelt. Zuerst kann sie es nicht ertragen, mit dem charmanten, brillanten Geschäftsmann im selben Raum zu sein. Aber im Laufe der Zeit erkennt sie, dass der Mann, für den sie ihn hielt, und der Mann, der heute vor ihr steht, völlig verschieden sind. Dieser Charlie ist ehrenhaft, charmant und - was am wichtigsten ist – er würde seinen Sohn niemals im Stich lassen. Und er scheint entschlossen, ihr zu beweisen, dass er ihres Herzens würdig ist.

      Obwohl er und Stephanie nur eine unglaubliche Nacht miteinander verbracht haben, hat Charlie es nie geschafft, sie aus dem Kopf zu bekommen. Jetzt, da er mit ihr zusammenarbeitet, hat er die Chance, die Dinge in Ordnung zu bringen und zu beweisen, dass er jemand ist, dem sie und ihr Sohn vertrauen können. Er wird die Vaterschaft so angehen, wie er alles im Leben angeht - mit einem sorgfältig ausgearbeiteten, detaillierten Plan. Was er nicht erwartet, ist die unabhängige Stephanie, die ein wenig empfindlich reagiert, sobald er versucht, eine Zukunft für sie zu gestalten. Das Problem ist, dass Planung das ist, was Charlie am besten kann, aber er lernt zu spät, dass auch die beste Planung sie nicht dazu bringen kann, bei ihm zu bleiben. Er muss seinen Plan aufgeben und seinem Herzen folgen ... egal wohin es führt.
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      „Aktuell sind ein paar Umbauarbeiten im Gange“, sagte Charlie mit fröhlicher Stimme, obwohl er den Umbau hasste. Man könnte alles auf die Minute genau planen, aber die Bauunternehmer würden dazwischengehen und diesen Plan mit dem Feingefühl eines Kindes, das mit Fingerfarben allein gelassen wurde, über den Haufen werfen. Es überraschte ihn überhaupt nicht, dass die Renovierung seiner Büro-Suite im Preston-Gebäude bereits zwei Wochen zu lange dauerte. Und doch hatte er es versucht. Er hat es immer versucht. „Wir treffen uns in meinem temporären Büro.“ Er führte Allen Baldwin, den Besitzer von Baldwin Trucking, den Flur entlang zu dem Platz, an dem Charlies Sekretärin Joan sich bestmöglich eingerichtet hatte.

      Allen schaute ihm über die Schulter. „Kein Problem“, entgegnete er. „Absolut kein Problem. Die Partnerschaft steht im Vordergrund, nicht der Raum.“ Freundlich legte er seine Hand auf Charlies Schulter. Der Mann strahlte genug Selbstvertrauen aus, um das gesamte Preston-Gebäude zu füllen. Er musste sich sicher sein, dass seine Firma einwandfrei war. Oder vielleicht war es eine Fassade. Charlie konnte sich nicht entscheiden.

      Aber das war der Punkt des Treffens - zu entscheiden, ob Baldwin Trucking ein so guter Deal war, wie es auf dem Papier schien. Charlie wollte sich unbedingt die Finanzdokumente ansehen. Er fühlte sich am wohlsten, wenn die Zahlen sanft in einem Meer von Tabellenkalkulationen schwebten und sich wendig zwischen Spalten und Zeilen bewegten.

      Sie gingen in den Besprechungsraum, und Charlie bedeutete Allen zu einem Tisch zu gehen. Er nahm die Hälfte des Raumes ein, während die andere Hälfte von zwei an den Wänden platzierten Schreibtischen dominiert wurde. Er hatte keinen zweiten Stuhl zwischen die beiden Schreibtische gestellt, er wollte den zusätzlichen Platz hauptsächlich für sich selbst nutzen, aber es war sehr eng.

      Es war nur vorübergehend, das musste er im Kopf behalten.

      Allen legte einen dünnen Ordner auf den Tisch und nahm in einem der Stühle am Tisch Platz. „Ich bin sicher, dass Sie von dem, was Baldwin Trucking zu bieten hat, beeindruckt sein werden“, sagte er und klopfte mit einem breiten Lächeln auf den Ordner. „Nach dem, was ich von Preston Logistics gesehen habe, passt alles hervorragend zusammen.“

      „Ich kann es nicht erwarten, einzusteigen“, sagte Charlie. „Gibt es etwas, womit Sie gerne anfangen würden?“

      Allen blickte zur Tür. „Meine Assistentin wird in einer Minute unten sein. Sie hat den Rest der Präsentation bei sich.“ Er lachte. „Um ehrlich zu sein, ist es mir eine Freude, endlich ein persönliches Gespräch zu führen.“

      „Ebenso“, log Charlie. Allen hatte die Angewohnheit, mit einer gewissen Lautstärke am Telefon zu sprechen, weswegen er eigentlich nicht mit ihm in einem zu kleinen Büro sitzen wollte. Aber wenn er so das Familienunternehmen stärken konnte, würde Charlie es über sich ergehen lassen. Der Beinahe-Fehlschlag mit Drews jüngster Akquisition am Anfang des Jahres hatte ihn in höchste Alarmbereitschaft versetzt. Es könnte alles schief gehen.

      Er bemühte sich bewusst, sich zu entspannen. Nichts würde schief gehen. Das war ein einfaches, unkompliziertes Treffen. Danach würde er direkt zu seinem Audit von Baldwin Trucking übergehen. Schön und ordentlich.

      „Nun, ich schaue mir gerne Ihre Unterlagen an, während wir warten...“

      „Da sind Sie ja.“ Allen sprang von seinem Sitz auf und eilte zur Tür, seine gewaltige Statur blockierte die Sicht auf seine Assistentin. „Lassen Sie mich das nehmen.“

      „Danke, Mr. Baldwin.“

      Allein diese Stimme stellte Charlie die Nackenhaare auf. Er würde sie überall erkennen. Er hatte sie seit langem nicht mehr gehört - aber etwas daran erinnerte ihn in seinem Hinterkopf mit einer schrecklichen Vertrautheit.

      Allen kam zurück zum Tisch und stellte vorsichtig einen mit Ordnern gefüllten Karton darauf ab. „Das ist meine Assistentin Stephanie Sugarman. Sie wird hier als erster Ansprechpartner agieren. Stephanie, das ist Charlie Preston.“

      Charlies Beine zitterten unter dem Tisch. Sein Herz klopfte. Die Hitze sammelte sich an seinen Schläfen. Sie war es. Sie war es.

      Stephanie. Die Stephanie, mit der er seinerzeit bei einer Konferenz einen One-Night-Stand hatte. Wie viele Jahre war es her? Fünf? Sechs? Sein Verstand versank in einem Mischmasch aus Scham und Verlangen. Er war damals ein anderer Mensch gewesen. Sein Gesicht fühlte sich an, als würde er in eine Rotlichtlampe starren. Es war die Konferenz, die er nie vergessen würde, weil er damals einen krassen Rückfall erlitten hatte. Wie hatte es eigentlich angefangen? Ein unschuldiger Drink an der Bar, wahrscheinlich. Ein Kollege, den er beeindrucken wollte.

      Und es hatte mit Stephanie geendet.

      Sie hatte ihre Hand auf seinen Arm gelegt in dieser überfüllten Hotelbar und ihm ihr frisches, unberührtes Glas Wasser angeboten. Sie hatte ihm in der Bar ein Gedicht vorgetragen und dabei die ganze Zeit gelacht. Sie hatte ihm nie eine Visitenkarte gegeben. Sie war nicht so eine. Ihre dunklen Augen haben sich in sein Gehirn gebrannt, er würde sie nie vergessen.

      Jetzt blickten sie ihn direkt an, stahlhart und entschlossen, mit einem Hauch von Nervosität. Er schluckte die papierene Trockenheit in seinem Hals hinunter und streckte ihr seine Hand entgegen. „Nennen Sie mich Charlie.“

      Sie zögerte, eine gefühlte Ewigkeit verging, bevor sie seine Hand nahm. „Stephanie“, sagte sie langsam. „Sie können mich Stephanie nennen.“

      Was wollte sie hier? Die Tatsache, dass sie nach all der Zeit immer noch in diesem Geschäft war, machte für ihn keinen Sinn. Sie gehörte nicht in diese Art von Geschäft. Er hatte eine lebhafte Erinnerung an sie, wie sie kniend auf ihrem Hotelbett saß und nichts als einen schwarzen Spitzen-BH trug, den Kopf nach hinten geneigt und lachte. Ich hatte Englisch als Hauptfach, hatte sie gesagt. Ich weiß nicht, wie ich hierher gekommen bin, aber ich bin froh, dass ich es getan habe. Sie war wie ein Lichtschlag in einem düsteren Raum gewesen. Nichts an ihr hatte etwas mit den gierigen Menschenmassen auf der Konferenz gemein, die mit verengten Augen nach der nächsten Person jagten, mit der sie sich aggressiv vernetzen konnte.

      Er war so ein Arschloch gewesen und hatte sie zurückgelassen, ohne zurückzublicken. Die Scham kam wieder über ihn. Wenn er Glück hatte, würde er aus der Nummer rauskommen, ohne vor Scham im Erdboden zu versinken.

      Charlie öffnete seinen Mund, um etwas zu sagen, irgendetwas - und registrierte in diesem Moment die Anwesenheit einer weiteren Person. Eine kleine Person. Stephanie war nicht allein. Sie stand in der Tür mit ... einem kleinen Jungen.

      „Wer ist das?“, fragte Charlie. „Ein Mitglied Ihres Finanzteams?“

      Ihre Schultern waren angespannt, sie zog sie hoch, aber ein liebevolles Lächeln erhellte ihr Gesicht. Sie legte dem kleinen Jungen ihre Hand auf den Kopf. Er konnte nicht älter als sechs Jahre sein, vielleicht auch fünf. „Das ist mein Sohn Jasper.“ Charlies Magen zog sich zusammen. Warum? Als Stephanie zu ihm zurückblickte, war ihr Blick scharf. „Das war eine Last-Minute-Reise. Keine Zeit, einen Babysitter zu finden.“ Ihr Lächeln verflog und wurde zu einem Stirnrunzeln. „Er wird keine Umstände machen.“ Stephanie lehnte sich zurück, als ob sie lieber den Flur hinunter und durch die großen Doppeltüren an der Vorderseite des Preston-Gebäudes fliehen wollte. Sie war offensichtlich nicht begeistert, Charlie zu sehen. Er konnte es ihr nicht verübeln, nach allem, was er getan hatte.

      Er wird keine Umstände machen.

      Die Worte versanken in seinem Kopf. Sie hatte ihn zu dem Treffen mitgebracht. Sie hatte ihn ins Büro gebracht. Dieses Büro, das dreimal kleiner als seine normale Büro-Suite und überhaupt nicht für ein Kind eingerichtet war.

      „Natürlich nicht“, sagte er, die Worte entglitten ihm eilig aus dem Mund. „Kommt rein. Setzt euch. Ich muss mal kurz austreten. Macht es euch bequem.“ Charlie trat im selben Moment vor, in dem Stephanie es tat. Könnte es noch unangenehmer werden? Sie wichen einander ungelenk aus, bis Charlie endlich aus der Tür war, um den Flur hinunter zu gehen.

      „Joan.“ Seine Sekretärin saß hinter ihrem Schreibtisch in einem noch kleineren provisorischen Büro den Flur hinunter vom Besprechungsraum, den sie umfunktioniert hatten. Die rothaarige Frau sah von ihrem Computer auf. „Wir haben ein Problem.“

      „Was ist denn?“ Sie war im Nu auf den Beinen. „Ich habe Ihre Liste von vorhin noch einmal überprüft, aber wenn etwas fehlt ...“

      „Nein. Mr. Baldwins Assistentin hat ihren Sohn mitgebracht.“ Irgendetwas an dem Sohn ließ sein Herz schneller schlagen, aber Charlie konnte nicht deuten, was es war. „Wir brauchen ... Spielzeug, schätze ich. Genug, um ihn zumindest für heute zu beschäftigen.“

      „In Ordnung“, sagte Joan lebhaft. „Wie alt ist er?“

      „Fünf? Sechs?“ Er zuckte mit den Schultern. „Holen Sie so viel, wie Sie tragen können. Und kommen Sie so schnell wie möglich zurück.“ Eine Uhr tickte laut in seinem Hinterkopf. Sein Neffe war fast vier Jahre alt, und er hatte die zerstörerische Kraft eines Tornados. Charlie konnte das nicht in seinem Büro zulassen. Der Junge brauchte sofort Beschäftigung.

      „Bin in fünf Minuten zurück. Ich gehe zum Spielzeugladen die Straße runter.“ Joan begann schnell zu telefonieren. „Hi, Candy“, sagte sie und ging zur Tür. „Ich brauche Spielzeug für einen kleinen Jungen, der das Büro besucht. Können Sie eine große Tasche zusammenstellen? Ja ...“

      Charlie ging den Flur entlang in die entgegengesetzte Richtung, aus der er gekommen war. Es gab keine Möglichkeit, dass er dieses Treffen mit diesen rasenden Gedanken und einem pochenden Herzen leiten konnte. Er ging in eines der neu renovierten Badezimmer und drehte den Wasserhahn auf.

      Das fließende Wasser half. Er dachte darüber nach, es sich ins Gesicht zu spritzen, entschied sich aber dagegen. Zu groß ist das Risiko, dass er sein Hemd durchnässte.

      Stephanie Sugarman. Er hatte ihren Nachnamen nie gekannt. Das war auf der Konferenz nicht wichtig gewesen, aber ein besserer Mensch hätte danach gefragt. Ein besserer Mensch hätte nicht mit ihr geschlafen und sich vor Tagesanbruch hinausgeschlichen, um seinen bösartigen Kater in aller Ruhe zu pflegen. Sein Magen verkrampfte sich mit einer weiteren Welle der Scham. Die Konferenz war das erste Mal gewesen, dass er es seit der Abschlussfeier an seiner Universität wieder mit Alkohol übertrieben hatte, und das schien ihn bis heute zu verfolgen.

      Charlie wollte nicht, dass seine Brüder davon erfuhren.

      Er wollte definitiv nicht, dass Stephanies Chef weiß, dass sie einmal miteinander geschlafen hatten.

      Um etwas dagegen zu tun, musste er seinen Hintern aus dem Badezimmer bewegen und zurück in den Besprechungsraum gehen, auch wenn es bedeutete, im Feuer ihres Blicks zu stehen.

      Joan war effizient - zu effizient. Als Charlie zurück ins Büro kam, war es in eine Miniaturversion eines Spielzeugladens verwandelt worden. Jasper hockte zwischen dem Besprechungstisch und den beiden Schreibtischen, umgeben von lauter Spielzeugautos, einer Bahn, auf der sie fahren konnten, und einer kleinen Armee von Plastikdinosauriern. Noch mehr Spielzeug beanspruchte den verfügbaren Platz auf dem zusätzlichen Schreibtisch.

      Stephanie saß am Besprechungstisch, einen Ordner vor sich und ihre Augen auf ihrem Sohn.

      Allen war nirgendwo zu sehen.

      „Ich sehe, meine Sekretärin war schon da“, sagte Charlie. „Tut mir leid, dass es so lange gedauert hat.“

      Stephanie schaute ihn müde und mehr als ein wenig verärgert an. „Allen ist rausgegangen, um einen Anruf zu tätigen“, sagte sie. „Er sollte jede Minute zurück sein.“

      Jasper machte leise Motorengeräusche und prallte zwei Autos ineinander.

      Charlie steckte seine Hände in seine Taschen und versuchte, das Inferno in seinem Nacken zu ignorieren. Es gab keine tickende Uhr im Raum, aber er konnte so deutlich eine hören, als ob sie unmittelbar an seinen Ohren tickte. Er musste etwas tun, bevor ihr Chef zurückkam.

      Er ging einen Schritt näher an den Tisch und sagte leise: „Ich ... denke, es wäre das Beste, wenn wir unsere Vergangenheit für uns behalten würden“, und verabscheute jedes Wort, das aus seinem Mund kam. Stephanie war so bezaubernd wie an dem Tag, als er sie das erste Mal gesehen hatte. Noch schöner sogar, wenn das möglich war. Er könnte sich stundenlang in ihren Lippen verlieren.

      Er hatte es schon einmal getan.

      „Oh, da stimme ich zu“, sagte Stephanie. „Ich will nicht, dass jemand erfährt, was passiert ist.“ Die entscheidende Festigkeit in ihrer Stimme stach wie ein Wespenschwarm in die Mitte seiner Brust. Sie blickte ihn mit dunklen Augen an. „Also werden wir für die Dauer dieses Projekts so tun, als wäre das nie passiert.“

      „Richtig.“ Er nickte ihr zu. „Wollen wir dann beginnen?“

      „Sicher.“ Stephanie schob ihm den Ordner über den Tisch zu.

      Charlie nahm ihr gegenüber Platz und schwor sich, dass er die Maskerade aufrecht erhalten würde.

      Aber er wusste, dass es unmöglich war.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            2

          

        

      

    

    
      Stephanies Gesicht schmerzte vom Lächeln, aber sie zwang sich, weiterzumachen. Die Studentin, die auf dem Sofa in Stephanies vorläufigem Apartment saß, hatte keine Schuld daran, wie sehr die Dinge in den letzten zwei Tagen aus den Fugen geraten waren. Allen war derjenige, der die Schuld daran trug. Stephanie und Jasper sollten für die Woche in einem All-Inclusive-Resort in Florida untergebracht sein - eines, das ein Dinosaurier-Tagescamp für die Kinder anbot. Es sollte ihr erster richtiger Urlaub seit Jaspers Geburt sein. Da Jasper im Tagescamp angemeldet war, sollte sie Zeit haben, am Pool zu liegen. Und wer weiß … Vielleicht hätte sie sogar einen Mann kennengelernt.

      Stattdessen atmete sie den schweren Duft der Wohnung ein, interviewte Babysitter und machte sich Sorgen um die Übernahme der Firma. Der Urlaub - das war eine Sache. Aber wenn der Abschluss nicht gut ging, dann war sie ihren Job los.

      Ehrlich gesagt, war es einfacher, wegen des Urlaubs sauer zu sein, als sich darüber zu sorgen, dass man entlassen wird.

      „Wir könnten viel Spaß haben“, sagte die Studentin. Sie hatte ihr Haar zu zwei Dutts an der Oberseite ihres Kopfes gebunden und trug eine Latzhose, die mit bunten Handabdrücken verziert war. „Magst du Musik?“ Sie - Jewel oder Jasmin, oder so ähnlich - zog ein Kazoo aus ihrer Tasche und begann zu spielen.

      Jasper grub sich fester in Stephanies Seite. Sie rieb ihm über den Rücken und stand auf.

      „Danke fürs Vorbeikommen“, sagte sie und schüttelte der Frau die Hand. „Wir bleiben in Kontakt.“

      Stephanie brachte sie zur Tür, Jasper folgte ihnen. Stephanie schloss die Tür hinter Jewel und blickte auf Jasper hinab. Seine großen, braunen Augen sahen sie flehend an.

      „Sie war seltsam“, sagte er und biss sich auf die Lippe.

      „Wir werden jemand anderes finden“, versprach sie und fuhr mit ihrer Handfläche über sein Haar. Er war so groß geworden, aber ihr Herz erfreute sich immer noch über den Anblick seiner dunklen Locken. Der letzte Sommer hatte sein Haar mit goldenen Strähnen verziert, die sie mit Unbehagen an Charlie Preston erinnerten.

      Er war der Grund, warum sie so außer Kontrolle war. Sie hatte von der Sekunde an Angst vor dem Treffen, in der Allen ihr mitgeteilt hatte, dass er sie auf der Reise brauchen würde, bis zu der Sekunde, in der sie den Konferenzraum betreten hatte. Sie hatte Angst davor gehabt, ihm gegenübertreten zu müssen. Und jetzt fürchtete sie sich davor, ihm nicht gegenüberzutreten, wobei sie sich nicht wohlfühlte in ihrer Haut.

      Für Allen und Charlie verpasste sie ihren Urlaub und hatte außerdem Schwierigkeiten, nicht zu erröten.

      Es war schrecklich, wie attraktiv er war. Stephanie hatte ihren One-Night-Stand auf ihre Aufregung geschoben, das erste Mal bei einer Konferenz dabei gewesen zu sein, aber nein - Charlie war tatsächlich so heiß. Beim Anblick seines perfekt zerzausten blonden Haares und seiner goldbraunen Augen wäre sie fast aus den
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